
Farbintensität schwächer wahrneh-
men. So könnten die intensiveren 
Farben, die Degas in seinen späteren 
Bildern verwendete auch zum Teil 
mit seiner Augenerkrankung zu er -
klären sein.

Schließlich sah Degas so schlecht, 
dass er etwa um 1903 gezwungen 
war, die Malerei ganz aufzugeben, 
statt dessen wandte er sich der Bild-
hauerei zu. Der fast erblindete Künst-
ler  modellierte Ton- und Wachssta-
tuetten, die noch nach seinem Tod in 
Bronze gegossen wurden. 
Er schreibt:

„Jetzt muss ich das Handwerk eines 
Blinden erlernen“. Eine Übertreibung 
von Degas, der durchaus ein Hang 
zu drastischen Formulierungen an 
den Tag legte, hatte er doch schon 
früher des Öfteren Skulpturen ge -
schaffen. 

Ein Dresdner Realist – 
Erich Gerlach zum 
100. Geburtstag

Mit Erich Gerlach (1909 – 2000) erin-
nert die Sächsische Landesärztekam-
mer an einen Künstler, der in der 
zweiten Hälfte des 20. Jahrhunderts 
mit seinem nachdenklichen, dem 
Rea lismus verpflichteten Schaffen 
einen beachteten Platz innerhalb des 
Kunstgeschehens im Osten Deutsch-
lands einnahm. Bekannt wurde Ger-
lach mit sinnbildhaften Werken, die 
Zeitfragen, aber auch der Familie gal-
ten, Selbstporträts und Porträts, dar-
unter viele Kinderbildnisse, sowie 
Landschaften und Atelierinterieurs. 
Gleiches gilt für eine Reihe Wand-
bilder. 
Zu seinen Hauptwerken zählt das in 
an Dix erinnernder, neusachlicher 
Manier gemalte „Selbstbildnis mit 
Haselzweig“ mit den Trümmern Dres-
 dens im Hintergrund (1947), das 
zum Bestand der Galerie Neue Meis-
ter gehört und sich in die Reihe zahl-
reicher bemerkenswerter  Selbstpor-
träts der Nachkriegszeit einordnet. Es 
ist gleichermaßen Ausdruck der Hoff-
nung auf einen Neubeginn wie der 

1907 berichtete eine Bekannte an -
lässlich eines Besuches bei Degas: er 
hat einen braunen Hut auf dem Kopf 
und schaut mich an mit Augen, die 
nicht sehen.
Degas starb am 27. September 1917, 
begraben wurde er in Paris auf den 
Mont Martre-Friedhof. Auf seinem 
Grabstein die Inschrift:
Il aimait beaucoup le dessin zu 
deutsch: er liebte das Zeichnen sehr.   
Degas war auch Kunstsammler. Nach 
seinem Tod wurde seine Sammlung 
1918 versteigert und erzielte einen 
Betrag von über 10 Millionen Franc. 
Von öffentlichen Ehrungen hielt er 
nicht viel, er lehnte die hohe Aus-
zeichnung „Ritter der Ehrenlegion“ 
ab.
Viele seiner Bilder sind im Louvre von 
Paris und in anderen großen Museen 
Frankreichs zu finden, auch die Dresd-
ner Gemäldegalerie „Neue Meis  ter“, 

Trauer um erlittenen Verlust. Wie 
viele andere Dresdner Künstler hatte 
Erich Gerlach die Zerstörung seines 
Ateliers und damit seines Frühwerks 
beim Angriff am 13. Februar 1945 
zu beklagen. Im hohen Alter sah er 
es als „Tragik seiner Generation“, 
dass sie die drei großen Einschnitte 
von 1933, 1945, aber auch 1989 
hatte verkraften müssen.  
Die Geschehnisse von 1989 setzten 
allerdings auch jenen Teil seines 
Werks in ein neues Licht, den er  
bis dahin als „Spielerei“ betrachtet 
hatte. Gemeint sind die gegen-
standsfreien Arbeiten, die während 
aller seiner Schaffensjahre entstan-
den. Die Anregungen dafür gehen 
auf die 1920er Jahre zurück, als er 
sich außer für den verehrten Dix glei-
chermaßen für das Bauhaus, Klee, 
Kandinsky und Malewitsch interes-
sierte. Manche dieser Arbeiten hatte 
er allerdings unter dem Einfluss der 
Zeitumstände – während der Nazi-
zeit, aber wohl ebenso unter dem 
Eindruck der Formalismusdebatte der 
1940er/50er Jahre im Osten Deutsch-
lands – vernichtet. Dass er nichtsdes-
totrotz das Schwergewicht über Jahr-
zehnte auf seine realistischen Werke 
legte, entsprach der Hoffnung, auch 

das Leipziger Museum der Bildenden 
Künste, die Kunstsammlungen in 
Chemnitz, ebenso die „Neue Pinako-
thek“ in München besitzen einige 
seiner Werke.

Dr. med. Gottfried Vesper, Leipzig

mit seinen Bildern „ein klein wenig 
die Welt zu verbessern“. 
Die Ausstellung zeigt rund 40 
Gemälde aus dem Nachlass Erich 
Gerlachs. Anlass ist der kürzliche 100. 
Geburtstag des Künstlers.     

 Dr. sc. phil. Ingrid Koch, Dresden

Ausstellung im Foyer und in der  
4. Etage der Sächsischen Landes-
ärztekammer 18. November 2010 
bis 16. Januar 2011, Montag bis 
Freitag 9.00 bis 18.00 Uhr, 
Vernissage: 18. November, 
19.30 Uhr.
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Tänzerinnen in der Oper im Foyer (1872), Ölgemälde, 
Original im Musée d´Orsay, Paris.
Aus: Degas Through His Own Eyes, M.F. Marmor 2002, 
veröffentlicht von Essilor, Foto Korzer, Zweinaundorfer Str. 11, 
04318 Leipzig.

Auf dem Markt in Gursuf, Tatarin
Mischtechnik, 1963, 42 x 53 cm
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